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Geschichtlicher Hintergrund
1885 wurde eine von H. Wagner in Ko-
lumbien gesammelte Pfl anze durch 
H.G. Reichenbach als Masdevallia 
echidna beschrieben. 1887 schaute W. 
Bean, damals Gärtner in Kew (später 
war er der Kurator) auf eine lebende 
Pfl anze in der Sammlung Kews und be-
merkte, dass die Lippe empfi ndlich auf 
Berührung reagierte. Ein Reiz schien 
vom Kalluskamm auf einen federar-
tigen Mechanismus übertragen zu 
werden, der die Lippe gegen die Säule 
schnappen ließ. 1920 benutzte Rudolf 
Schlechter dieses Merkmal, um die 
Gattung Porroglossum zu schaffen, in-
dem er bestimmte Arten von Masde-
vallia trennte und Porroglossum echid-
na zur Typusart erklärte.
Porroglossum gehört zur Subtribus 
Pleurothallidinae. Der Name leitet sich 
aus dem Griechischen ab; porro be-
deutet „weit entfernt“ und glossum 
„Zunge oder Lippe“. Er beschreibt die 
beträchtliche Entfernung der Lippe 
von der Säule, die aber bei leichtester 
Berührung wieder an die Säule zurück-

klappt. Im Jahr 1970 wurden von Sweet 
in Kolumbien, Ekuador und Peru sowie 
von P. Ortiz in Kolumbien mehrere Ar-
ten entdeckt und beschrieben. Wäh-
rend der vergangenen 20 Jahre kamen 
viele neue Arten hinzu. Heute sind 34 
Arten bekannt, die entlang der An-
den von Venezuela bis Peru verbreitet 
sind. Die größte Anzahl (23) kommt in 
Ekuador vor und viele davon gehören 
zu den schönsten der Gattung.

Beschreibung
Diese kleinen Pfl anzen haben kei-
ne Pseudobulben, sie wachsen in Bü-
scheln. Die Blätter sind klein, ledrig 
und lanzettlig, dunkelgrün, manchmal 
mit silberigem Glanz, manchmal war-
zig auf der Oberseite. Die Wurzeln sind 
kurz, nur 3 – 5 cm lang. Die Infl oreszenz 
entsteht am Blattgrund, innerhalb der 
Sektion Echidna ist der Blütenstiel mit 
harten blassgelben Haaren bedeckt, 
aber in den anderen Sektionen glatt 
und unbehaart. Jedes Blatt kann einen 
Blütenstiel ausbilden, der gewöhnlich 
10 – 15 cm lang ist und der die Blüte 

hoch über dem Blatt trägt, sodass es 
so aussieht, als fl iege sie in der Luft 
und erwartete dort ihren Bestäuber; 
jede Infl oreszenz trägt nacheinander 
zwei bis vier Blüten. Die Blüten kön-
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nen resupiniert sein, schwanken in 
der Blütenfarbe von grün, braun und 
pink bis dunkel violett und sind mei-
stens durchscheinend, wie gefärbtes 
Glas, was ihnen ein unverwechsel-
bares Aussehen gibt. Die Petalen sind 
winzig, liegen an der Säule an, sodass 
es die Sepalen sind, die den Blüten 
die Form verleihen. Die Sepalen haben 
markante Adern und haben an ihrem 
Ende Ausläufer von unterschiedlicher 
Länge und manchmal kontrastierender 
Farbe, das dorsale Sepalum ist manch-
mal zurückgebogen. Die Lippe rea-
giert auf Berührung sehr empfi ndlich 
und klappt dann nach oben parallel 
zur Säule, womit der Bestäuber dann 
in der geschlossenen Stellung gefan-
gen wird. Sie kehrt nach einer gewis-
sen Zeit – in Abhängigkeit von der je-
weiligen Art – nach einer halben oder 
erst nach mehreren Stunden in die ge-
öffnete Position zurück. Dieser Mecha-
nismus kann sich pro Blüte fünf bis 
sieben Mal wiederholen. Sobald sich 
die Lippe in der geschlossenen Positi-
on befi ndet, sieht die Blütenform völ-
lig anders aus und ist viel weniger at-
traktiv. Die Formen von Blüten und 
Blättern variieren innerhalb der Sek-
tionen der Gattung beträchtlich. Die 
Pfl anzen wachsen schnell, bilden viele 
neue Blätter und können sich jährlich 
in ihrer Größe verdoppeln.

Kultur
Die Arten von Porroglossum sind – wie 
andere Pleurothallis-Arten aus den 
Bergen – leicht zu kultivieren, wenn 
man ihnen die richtigen Bedingungen 
gibt. Sie benötigen ein kühles bis 
temperiertes Gewächshaus mit einer 
Tag- / Nachtdifferenz von mindestens 
5 – 8 ° C und guter Luftumwälzung. Im 
kühlen Gewächshaus (8 ° C nachts und 
15 ° C am Tag im Winter, 12 ° C in der 
Nacht und 20 – 24 ° C am Tag während 
des Sommers) pfl anzt man sie am be-
sten in Tontöpfe, weil diese nicht nur 
eine leichtere Drainage ermöglichen, 
sondern auch die Wurzeln bei heißem 
Wetter kühl halten. Das ideale Sub-
strat besteht aus 50 % feiner bis mitt-
lerer Pinienrinde, 25 % Holzkohle und 
25 % Sphagnum. Die Pfl anzen kön-
nen in Plastiktöpfen kultiviert werden 
– dafür wird ein kleiner Topf empfoh-
len. Das untere Drittel sollte mit Fluß-
kies und die oberen zwei Drittel mit 
Sphagnum gefüllt werden. Die Ober-

fl ächenschicht Sphagnum sollte alle 
sechs Monate erneuert werden. Pfl an-
zen können auch auf glatter Korkei-
chenrinde mit Sphagnum aufgebun-
den werden oder auch auf einer Baum-
farnplatte, in welche die Wurzeln 
schnell eindringen. Porroglossum-Ar-
ten benötigen Halbschatten, viel we-
niger Licht als Masdevallias und sie 
können auch unter Kunstlicht wach-
sen und blühen. Gute Luftumwälzung 
während des gesamten Jahres ist nö-
tig, besonders von Frühling bis Herbst. 
Regelmäßiges aber vorsichtiges Wäs-
sern ist sehr wichtig, Pfl anzen sollten 
feucht aber niemals zu nass sein. Sie 
sollten im Sommer niemals komplett 
austrocknen, weil es sehr schwierig 
ist, sie wieder zum Wachsen anzure-
gen.
Die Porroglossum-Arten blühen mehr-
mals im Jahr, hauptsächlich wenn die 
Temperaturen niedrig sind, dazu bil-
den einige Arten Dutzende Blütenstän-
den. Jedes Blatt kann eine Infl oreszenz 
bilden, sodass eine große Pfl anze mit 
100 Blättern immer in Blüte stehen 
kann. Weil die Pfl anzen viele getrennte 
Tuffs bilden, können sie leicht geteilt 
werden; die günstigste Zeit dafür ist 
Oktober und November oder aber Fe-
bruar und März.
Hohe Temperaturen sind – wie bei 
den meisten Pleurothallis-Arten ein-
schließlich der Porroglossen – für 
das Wurzelsystem gefährlich, weil die 
Wurzeln immer kühl sein müssen, ob-
wohl die Blätter gelegentlich Tage-
stemperaturen von 26 – 30 ° C aushal-
ten können. Wenn die Temperatur zu-
fällig unter 5 ° C fällt, sollte einige Ta-
ge nicht gewässert werden. Die Pfl an-
zen sind anfällig für Blattfäule und die 
Blätter können dann wie Nadeln abfal-
len. Mit guter Belüftung kann dem vor-
gebeugt werden, zusätzlich ist es an-
geraten, drei bis viermal im Jahr mit 
einem Fungizid zu spritzen. Es kann 
Physan oder ein rein systemisches 
Fungizid verwendet werden. Es ist 
aber auch möglich, ein eigenes Fungi-
zid herzustellen, indem man einige ge-
hackte Koblauchzehen 20 – 30 Minu-
ten in Wasser kocht, den Sud in eine 
Flasche abfi ltriert und als 10 % Lösung 
verwendet.

Taxonomie
Carlyle Luer unterteilte Porroglossum 
in vier Untergattungen. Die Untergat-

tung Porroglossum mit 21 Arten ist 
die größte; die Untergattung Eduardia 
enthält nur eine einzige Art; die Unter-
gattung Echidnae beinhaltet drei Ar-
ten, während die Untergattung Tortae 
aus neun Arten besteht.

Untergattung Eduardia Luer

Die einzige Art ist sowohl im Habitus 
wie auch in den Blüten einzigartig.
Porroglossum eduardii (Rchb.f.) Sweet 
(1972) kommt aus Kolumbien und Eku-
ador. Ihr Hauptmerkmal ist das krie-
chende Rhizom, an dem in Abständen 
von 3 – 4 cm Blätter gebildet werden. 
Die Blätter sind 3 – 4 cm lang, dunkel-
grün und ledrig, mit einer oder zwei 
1 – 2 cm langen, dünnen Wurzeln, die 
am Grund jedes Blattes erscheinen. 
Die Infl oreszenz ist 15 – 20 cm lang und 
kann ein oder zwei Blüten gleichzeitig 
haben. Die Blüten sind Aufsehen erre-
gend, leuchtend orange, wie jene von 
Masdevallia ignea und haben das mat-
schige Aussehen einer geplatzten Zi-
trusfrucht. Die seitlichen Sepalen sind 
bis zur Hälfte miteinander verwachsen 
und haben zwei warzige Kämme auf 
der ganzen Länge. Das hintere Sepa-
lum ist an der Spitze zurückgebogen, 
hat in der Mitte zwei Kissen und fein- 
borstige Ränder. Die Lippe ist sehr 
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klein, V-förmig mit einem zentralen 
purpurnen Kallus, der dicht an der Lip-
pe anliegt, sodass für den Bestäuber 
nur wenig Platz bleibt sich hindurchzu-
zwängen.
Diese Art ist sehr schwierig zu kultivie-
ren. Wegen der kriechenden Wuchs-
form sollte sie auf einem Stück Baum-
farn aufgebunden werden, welches 
von den Wurzeln durchdrungen wer-
den sollte, damit diese ausreichend 
feucht bleiben. Unglücklicherweise 
scheint sie in Kultur nie lange zu über-
leben und sie blüht selten – ich habe 
einige Male Pfl anzen in Sammlungen 
gesehen, aber niemals welche in Blü-
te.

Untergattung Echidnae Rchb.f.

Die drei (vielleicht vier) Arten da-
rin sind die größten der Gattung, mit 
dunkelgrünen, glänzenden Blättern, 
die 5 – 15 cm lang sind. Ein markantes 
Merkmal sind die steifen Haare, mit 
der die Infl oreszenz bedeckt ist – wel-
che Schnecken davon abhalten, da-
ran hochzuklettern und die Blüten-
knospen zu fressen. Die Infl oreszenz 
ist einblütig, aber so lange der Schaft 
grün bleibt, sollte er nach der Blüte 
nicht abgeschnitten werden, weil er 
im nächsten Jahr wieder blüht. Die ele-
ganten Blüten sind nicht resupiniert, 
meist durchscheinend, mit Sepalen, 
die in langen Ausläufern enden. Das 
Ovarium ist behaart.

Porroglossum echidna (Rchb. f.) Ga-

ray (1953) ist endemisch für Nordost 
Kolumbien. Sie hat ein kurzes, krie-
chendes und klimmendes Rhizom und 
dicke Wurzeln, die für die Gattung 
ziemlich lang sind. Die gestielten Blät-
ter sind 15 – 20 cm lang, die Blattsprei-
te nimmt lediglich ein Viertel der Ge-
samtlänge ein, sie sind dunkelgrün mit 
fein warziger Oberfl äche. Die einblü-
tige Infl oreszenz ist 20 – 30 cm lang, 
der Stiel ist mit steifen, feinen Haa-
ren bedeckt, was igelig aussieht. Die 
rosenpurpurnen Blüten sind auffällig 
und durchscheinend. Die Sepalen sind 
im unteren Viertel verwachsen und en-
den in langen Ausläufern, sie sind am 
Ende verdickt und sind nach hinten um 
die Blüte geschlagen. Ihre seitlichen 
Sepalen haben drei hervorstehende, 
dunkle Adern während das hintere Se-
palum nur zwei davon hat. Die Lippe 
ragt aus der Blüte heraus, als ob diese 
ihre Zunge rausstrecken würde; sie ist 
V-förmig mit dunkler haariger Spitze. 
Diese seltene Art wird manchmal von 
europäischen Gärtnereien angeboten, 
doch wenn die Pfl anzen blühen, stellt 
sich heraus, dass es sich um P. musco-
sum und nicht P. echidna handelt.
Porroglossum hystrix Luer (1988) ist 
endemisch für Ekuador. Dies ist die 
kleinste Art der Untergattung, mit Blät-
tern, die nur 5 – 10 cm lang sind, in der 
Wachstumsphase blassgrün sind, sich 
aber bald dunkel färben. Die Oberfl ä-

che ist etwas rau. Die Wurzeln sind 
dünn, 3 – 5 cm lang. Der Blütenstiel ist 
mit harten, feinen 1-2 mm langen Haa-
ren bedeckt; die einzelne, blassgelbe 
Blüte ist in ihrer Form mehr oder we-
niger kugelig. Die Sepalen sind außen 
leicht warzig, mit kurzen 6-10 mm lan-
gen Fortsätzen. Der Fortsatz des hin-
teren Sepalums bleibt aufrecht, wäh-
rend die der seitlichen Sepalen nach 
hinten unter die Blüte gebogen sind. 
Die Lippe steht aus der Blüte heraus, 
am Grund ist sie S-förmig, an der Spit-
ze formt sie ein V. Sie ist behaart und 
trägt einen dunkellila Fleck. Diese Art 
wird häufi g mit P. muscosum verwech-
selt und manchmal unter diesem Na-
men verkauft. Sie kann aber durch ih-
ren kleineren Wuchs und die Lippen-
form von Porroglossum hystrix unter-
schieden werden.

Porroglossum muscosum (Rchb.f.) 
Schltr. (1922) ist die am weitesten 
verbreitete Art dieser Gattung, sie 
kommt in Venezuela, Kolumbien und 
Ekuador vor. Sie variiert bezüglich der 
Wuchshöhe zwischen 7 – 18 cm. Die 
warzigen Blätter sind, wenn sie noch 
jung sind, hellbraun und später dun-
kelgrün; die Unterseite ist manchmal 
purpurn mit kleinen grünen Punkten. 
Die zarten Wurzeln sind 3-4 cm lang. 
Der Blütenstiel ist haarig, 15-25 cm 
hoch, und die einzeln stehende Blü-
te variiert in der Farbe. In Anbetracht 
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der weiten Verbreitung kann vermu-
tet werden, dass sie unterschiedliche 
Standorte hat und möglicherweise 
auch verschiedene Bestäuber. Sie ist 
für gewöhnlich blassgelb mit leuch-
tend gelben Adern, kann aber auch 
blassrosa oder blassorange sein, wie-
der mit dunkleren Adern. Die Sepalen 
sind ausgebreitet, eigentlich eher wie 
bei einer Art von Masdevallia der Sek-

tion Caudatae. Das Ende der Lippe ist 
V-förmig, mit einem tiefer liegenden, 
weinfarbigen Fleck, der im Kontrast 
zum Rest der Blüte steht. Diese Art ist 
ziemlich häufi g in Sammlungen; we-
gen der Variation von Größe und Far-
be ist es reizvoll, mehrere Pfl anzen zu 
kultivieren.
Porroglossum sp. ‘cruciferum’ kommt 
aus Kolumbien. Vegetativ ist sie Por-

roglossum echidna sehr ähnlich. Die 
Blüten sind hell bräunlich-purpurn, 
mehr oder weniger rechteckig und we-
niger geöffnet als die meisten Arten 
der Untergattung. Die Sepalen haben 
drei dunkel purpurne Adern, welche 
im deutlichen Kontrast zu der blassen, 
durchscheinenden Blüte stehen. Sie 
haben leuchtend orange Fortsätze, die 
ein Kreuz bilden. Die Lippe ragt wie ei-
ne Zunge hervor, sie ist dunkelrosa mit 
einer weißen V-förmigen Spitze. Diese 
Art wurde kürzlich in Kolumbien ent-
deckt, aber der Sammler war nicht in 
der Lage, einen Fundort anzugeben. 
Sie ist mit Porroglossum echidna nahe 
verwandt.

Kultur der Untergattung Echidnae
Diese Arten der Gattung sind dank ih-
rer ledrigen Blätter und ihrer Anpas-
sungsfähigkeit die erfolgreichsten in 
der Kultur. Sie können Sommertem-
peraturen von bis zu 30 – 34°C tolerie-
ren solange sie viel Wasser bekommen 
– es lohnt sich, die Töpfe in Unterset-
zer zu stellen. Sie bevorzugen mäßi-
gen Schatten. Es ist wichtig, die Blü-
tenstiele nach dem Abfallen der Blü-
ten nicht abzuschneiden, weil sie über 
fünf Jahre aus diesen Stielen blühen 
können. Für gewöhnlich blühen die 
Pfl anzen jedes Jahr zur gleichen Zeit, 
aber manchmal machen sie uns ei-
ne zusätzliche Freude, indem sie zwei 
oder dreimal im Jahr blühen.

Übersetzung: R. Schettler
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